




Der

ſich ſelbſt entlarvende

Schutzverwandte.





Geehrtes Publicum!

 a ich vor kürzen eine Schrift unter ei
 nygar nichts weniger die Urſache dieſernes andern Nahmen herausgab; ſo

Verlarvung, als die Furcht; und daß ich et
wan dir verborgen bleiben wollte. Ohnerach—
tet nun, ich gegen verſchiedene meiner Mitbur—
ger geſtanden, daß ich, und nicht der Schutz-
verwandte A. Be C. der eigentliche Verfaſſer
ſeyz ſo mußte ich doch vor einigen Tagen ein
ſeriptum erblicken, welches dieſen ehrlichen,
unſchuldigen Mann auf das entſetzlichſte an
greift und mißhandelt.

Jch will dir demnach, geehrtes Publicunt,
meinen eigentlichen und rechten Nahmen nun
mehro offenherzig entdecken, wozu mich anitzo
hauptſachlich zwo Urſachen bewegen: die eine,
wie ich ſchon geſagt habe, einen ehrlichen Mann

aus dem Gerede zu bringen, der nicht Autor
ſeyn will; namlich den ehrlichen A. B C.
Die zwote, um ein halb hundert ſchweigen zu
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machen, die es ſeyn wollen, oder die wenigſtens
gerne ſahen, daß mat ſie im Verdacht hatte.
Jedoch, ehe ich ſolches thue, ſo erlaube mir,
eins und das andere zu ſagen, welches dir nicht
unangenehm ſeyn wird. Da aber die Ord—
nung die Hauptſache in allen Dingen iſt, ſo
will ich auch ſolche in meinem gegenwartigen
ſeripto nicht vernachlaßigen. Jch werde dem
nach pro primo die Urſache zeigen, welche mich
bewogen, gegen den Hrn. B. zu ſchreiben. Pro
fecundo mein ſeriptum ſelbſt defendiren, und
den ſogenannten rechtſchaffenen Burger wider
legen. Pro tertio aber einigen Perſonen ant—
worten, welche auf eine hochſtillegale Art, oh

ne im geringſten von mir, neque verbis neque
ſcriptis. angegriffen worden zu ſehn, mich und
mein armes Kind auf das unbarmherzigſte
tractiren.

Jur Sache demnach ſelbſt, et quidem pro
primo, was mich bewogen, meinen Schutzver
wandten zu ſchreiben. Dasjenige nun, was
mich veranlaſſet, die Feder gegen den Hrn. B.
H. zu ergreifen, dasjenige aber auch, was groſ—

ſere Manner allhier, ja ganze Dicaſteria gegen
ihn aufgebracht, iſt bekanntlich ſeine Schrift,
ſub Titulo: Gedanken uber den letzten Tumuli
in Erfurth, nebſt einer Nachricht an das Pu
blicum. Hier kommen nun gleich wiederuw
zwo Fragen zu unterſuchen vor, die erſte: ob
der Hr. B. recht gethan, daß er geſchrieben?
die zwote, ob, wenn er hat ſehreiben muſſen, kt
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ſo oder anders hatte ſchreiben ſollen? Was nun
das erſte anlangt, ſo halten viele dafur, er
hatte beſſer gethan, wenn er ganzlich geſchwie

gen; der Meynung bin ich nicht. Der hr. B.
war allemal offentlich beleidiget, und ſo verach—
tungswurdig auch ſeine Beleidiger waren; ſo
konnte er doch leicht einſehen, daß der Ruf die—
ſer Begebenheit ſich mit vielen falſchen Zuſa—
tzen auswarts verbreiten wurde. Was konnte
er beſſers thun, als dieſem Ruf durch eine wah
re Erzahlung der Umſtande des Tumults, an-
nexa defenſione ſui ipſius, zu begegnen. Fama

et vita pari paſſu ambulant, zu beyder Ver—
theidigung iſt der Menſch gleich verpflichtet.

Aber hat wohl der Hr. B. durch ſeine Schrift
ſeinen Zweck erreicht? ich glaube es nicht. Jch
habe Grunde, dieſe Sache zu behaupten; ehe ich
ſie aber anfuhre; ſo erlaube man mir, daß ich
vorhero: zeige, wie ich mich ohngefehr wurde
vertheidiget haben. Der Hr. B. wird hieraus
ſehen, daß ich billiger denke, als er vielleicht

meynt.
Vor allen Dingen wurde ich eingeſtanden

haben, daß ich mit Korn gehandelt, daß ich ſo
viel damit gehandelt, als mir nur moglich ge—
weſen, und ich wurde ganz hoflich gefragt ha-
ben: wer was darwider einzuwenden hatte?
Lieben Mitburger, wurde ich geſagt haben,
wenn der Himmel ein Land ſtraft; ſo iſt ja
wohl nichts thorigter, als, die Schuld einem
einzigen Manne geben zu wollen. Wenn ich
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alle mein Vermogen zuſammen genommen hat
te; ſo ware ich dennoch nicht im Stande ge—
weſen, den Vorrath eines halben Dorfs zu—
ſammen zu kaufen, geſchweige dann den Vor
rath eines ganzen Landes. So lange der
Kornhandel uberhaupt nicht verbothen war;
ſo ſtunde mir die Befugniß, ihn zu treiben, ſo
gut zu, gls einem andern; und wenn man mir
einwenden wollte, daß ſich ſolches fur einen
Burgermeiſter nicht ſchicke; ſo ware dieſes ſehr
paſſend, wenn ich. Burgermeiſter in Hamburg
oder Amſterdam ware, wo ein ſolcher von ſei
nem Dienſt ziemlich gut leben kan, ohne der
gleichen zu brauchen. Wenn die Ausfuhre
einmahl erlaubt war; ſo war es ziemlich einer—
len, ob ich Korn nach Nurnberg oder nach Je
ruſalem verkaufte. Niemand wird ubrigens
wohl laugnen konnen, ·daß derjenige, der un
ſer Korn den Nurnbergern giebt, dem Staat
mehr nutzt, als derjenige, der unſer baares
Geld nach Nurnberg ſchaft, und Pfeffernuß
gen dafur hohlt. Jſt dieſesmal zu viel Frucht
aus dem Lande gefuhret worden, und Noth
dadurch entſtanden; ſo thut man dennoch hochſt
Unrecht, wenn man mir die ganze Schuld bey
mißt. Das wurde meine Vertheidigung ge
weſen ſeyn, woben ich nicht nothig gehabt ha
ben wurde, eine Sache zu laugnen, die ich vor
hero eingeſtanden, und mit groſter Hitze be
hauptet. Denn ich halte dafur, daß es wi
der den Caracter eines rechtſchaffenen Mannes

iſt,
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iſt, etwas wieder laugnen zu wollen, was man
vorhero eingeſtanden; und wer nichts thut,
als was er verantworten kan, der braucht das
Laugnen nicht. Um die Liebe meiner Mitbur—
ger wiederum ohne die geringſte Schmeicheley
zu gewinnen, wurde ich offentlich bekannt ha—
ben, daß ſie ſich ſelbſt ben dem Tumult ruhig
betragen, und daß kein Burger einen Stein
aufgehoben habe. Statt aber die Schuld des
Auflaufs, offentlich dem Zinngießer und
andern unſchuldigen Perſonen zu geben; wur—
de ich vielmehr proteſtirt haben, daß ich an dem
elenden Pasquill auf den erſtern ganzlich kei—
nen Autheil hatte. Dieſe Erklarung ſtund ei—
nem Mann von Verſtande an, und wurde vie
len Verdrußlichkeiten vorgebeuget haben. Dem
Herrn B. gefiel es anders, und ich be—
haupte, daß er hier wacker gefehlet hat. Er
fangt ſeine Vertheidigung mit Erzahlung ſei—
ner Verdienſte an. Jch will nichts ſagen, was
man insgemein von denenjenigen ſagt, die ſich

ſelbſt loben. Jch behaupte bloß, daß man
allemahl beſſer thut, wenn man andere ſeine
Verdienſte erzahlen laßt. Wir ſelbſt ſind

allemahl hier verdachtige Zeugen, wenn wir
auch die Sache im geringſten nicht großer ma—
chen, als ſie an und fur ſich ſelbſt iſt. Der
Hr. B. laugnet ferner ganzlich, daß er mit

Frucht gehandelt, und tadelt diejenigen, wel
che es gethan; und das ſollte er unterlaſſen ha
ben. Denn erſtens muß, wie ich ſchon geſagt
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habe, jeder rechtſchaffene Mann eine Sache,
die er einmahl behauptet, ferner zu defendiren
im Stande ſeyn. Zwentens iſt es eine ſehr
ſchwere Sache, dem Publico etwas aufheften
zu wollen, davon es das Gegentheil weiß.
Er walzet alle Schuld von ſich auf ſeine Col
legen, und andere obrigkeitliche Perſonen; auch
dieſes wurde ich ihm widerrathen haben. War
es dem Hrn. B. nicht genung, den gemeinen
Mann gegen ſich zu haben? Doch von dieſer
Materie will ich lieber ſchweigen. Jch komme
vielmehr auf denjenigen Punct, welcher mich
und meinen Clienten, den Zinngießer Meiſter
O., angehet. Der Hr. B. thut entſetzliche,
und in der That unerlaubte Ausfalle auf den
Zinngießer Mſtr. O. und einige andere Per
ſonen, die er nicht nennet. Dieſen giebt er,
ohne Urſache, den ganzen Larm und Aufruhr
Schuld, und das thut er, nachdem er auf bey—
nahe  Seiten von Schritt zu Schritt gezei-
get, wie der Hunger, und mit dem Hunger
der Grimm des Pobels geſtiegen. Nun frage
ich weiter nichts, als? Wurde wohl der Pobel
weniger gehungert haben, wenn der Zinngieſ—
ſer nicht geſchrieben? Wenn der Hunger die
Urſache des Aufſtands geweſen iſt, wie der Hr.

B. ſelbſt zugiebt; ſo hatte ja der Zinngießer
Recht, und iſt vielmehr zu loben als zu tadeln.
Oder will wohl der Hr. B. behaupten, daß an
allen Orten, wo wir dieſes Jahr Aufſtand ge—
habt, ein Zinngießer geſchrieben? Warum

braucht
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brautht endlich der Hr. B. in ſeiner Schrift
den klagenden und in der That winzelnden
Ton? Wer, hat ihn attaquirt? Bettelvolk und
alte Weiber; das geſteht er ſelbſt. Schickt

ſich es wohl fur ihn, vor der Canauille gleichſam
im Trauerhabit zu erſcheinen? Wie will er ſo
nach glaubend machen, daß er in Torgau der
Stadt 185090 Rthlr. Contribution ausge—
wirkt? Wie will er mitten unter einem wilden
und trotzigen Feinde, mitten unter bartigen
Huſaren und rohen Kriegsmannern mit der
gehorigen Herzhaftigkeit, Kuhn- und Uner
ſchrockenheit fur das Wohl der Stadt geredet
haben; da ihn hier mitten im Frieden 100
alte Weiber aus aller Faſſung bringen! Doch
ich komme wieder auf dasjenige, was die Ur
ſache meiner Schrift geweſen. Dieſes iſt, wie
ſchon geſagt, Meiſter O., mein Cliente. Jch
ſchwieg, da die elenden Gedanken uber ihn her—
aus kamen, ohnerachtet ich wußte, daß ſie
hauptſachlich von des Hrn. B. Anhangern, ja
ſogar von Perſonen, deren Amt ein ſolches
nicht wohl leidet, divulgirt wurden. Aber da
mein Cliente in den Gedanken uber den letz—
ten Tumult offentlich angegriffen wurde; da

Tonmte ich nicht langer ſchweigen. Weder Haß
noch Neid ſind meine Treibfedern geweſen.
Weder der Hr. B. noch deſſen Fami—
lie hat mich beleidiget, fur welche beyde ich
alle Achtung habe. Aber da mein Cliente an

vegriffen war; ſo mußte ich ihn vertheidigen.
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Das wollte ich lieber mit Lachen thun, als mit
Schimpfen und Schmahen, den Waffen des
Pobels. Jch wollte der Welt zeigen, daß
der Hr. B. oſt mehr ſagt, als er behaupten
kan: und daß er ſolches auch dißmahl gethan.
Jch wollte dadurch die Ehre meines Clienten,
und die Ehre meiner Landsleute retten, welche

letztern der Hr. B. in der That mit boſen Far
ben abgeſchildert hat.

Jch gehe zum 2ten Punct meiner Schrift
uber, nemlich zur Deſenuon meines Schutzver

wandten. Und bey der Gelegenheit will ich
auch euch antworten, mein lieber rechtſchaffe—
ner Burger. Jch will anjetzo noch nicht die
Schimpfworte beruhren, die ihr gegen mich
ausſtoßt, ich will bloß die Contenta eurer und
meiner Schrift durchgehen. Jhr ſagt: meine
Schrift ſey ein Pasquill. Jch mag nicht auf
eine legale Art erortern, was eigentlich ein
Pasquill ſey. Wer es noch nicht weiß, den
bitte ich, meine Gedanken, und die Gedanken
uber den Zinngießer O. durchzuleſen, und
wenn er ſelbſt denken kan; ſo bin ich verſichert,
daß, wenn er vorhero mir den Staupenſchlag
zuerkannt, er anjetzo die Strafe nur in Lan
desverweiſung verwandelnwird. Nichts iſt von
jeher weniger meine Beſchaftigung geweſen,
als, wie ihr dochfalſchlich behauptet, fur Geld
Pasquille zu machen. Wenn ich eins auf den
Hrn. B. machen wollte; ſo brauchte ich weiter
nichts, als offentlich zu behaupten, er ſey der

Ver
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Verfaſſer der kurzen Abfertigung des Schutz
verwandten. Doch wir wollen meine Schrift
ſelbſt von Punct zu Punct durchgehen, und
ſehen, was denn pasauillantiſch darinnen ſey.
Daß Mſtr. O., mein Cliente, den Herrn B.
nicht genennt, und in ſeinem ganzen Tractat
kaum 3 Zeilen ſtehen, die der Hr. B. auf ſich
ziehen konnte, iſt geviß. Daß hingegen der
Hr. Profeſſor meinen Clienten offentlich ein
crimen publieum ſchuld giebt, iſt jedermann,
der es lieſt, klar. Daß eine Sache wahr ſeyn
konne, daß ſie probable ſey, wenn ſie durch
den offentlichen Ruf beſtatiget wird, und dieſe
Sache demohngeachtet nicht zu legal erweiſen
ſtehe, iſt ein alter bekannter juriſtiſcher Satz:;

und das habe ich durch die beyden angefuhrten
Exempel ſagen wollen, ohne im geringſten auf
etwas alludiren noch weniger aber anzeigen zu
wollen, daß ich einen legalen Beweis nicht er
tragen konnte. Was den Torgauer Erlaß an
langt; ſo werde ich darauf antworten, wenn
man mir vorher wird geſagt haben, was man
unter den Worten: Unter Direction, verſte—
he. Warum ich die Sache in Zweifel gezogen,
davon habe ich meine Grunde weiter oben ge—
ſagt. Wie ich aber auf die Muthmaßung von
Traumen gekommen, davon will ich hier mei—

ne Grunde angeben. Daß der Hr. B. ſich
der angefuhrten Erfindung beruhmet, das kan
er nicht laugnen; daß ſie ſich nicht ſo verhal
ten, iſt eben ſo gewiß. Ein Mann, der eine

Unwahr
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Unwahrheit erzahlet, der weiß entweder, daß
es eine Unwahrheit iſt, und dann iſt er ein
rugner: oder er ſtehet in dem Wahn, daß er
eine Wahrheit erzahle, und dann iſt er, wenn
er facta propria erzahlet, ein Traumer. Jch
konnte nicht gewiß beſtimmen, welches von bey
den hier ſey; attamen quoniam quilibet in du-
bio praeſumitur bonus; ſo mußte ich nothwen

diger Weiſe das letztere ſetzen. Ob der Hr. B.
ein Mann ſey, der der hieſigen Univerſitat ſehr
viel genutzt hat, das laſſe ich unentſchieden;
daß ihn aber die gelehrte Welt noch nicht ſo
kennet, wie man große Gelehrte kennet, darauf
gieng hauptſachlich mein Beweis.

Die Gedanken uber den letzten Tumult
waren blos fur Burger geſchrieben, dieſes ge
ſtehe ich ein; aber der Hr. B. konnte doch auch
Gelehrten nicht wehren, ſie zu leſen, und daru;

ber zu urtheilen. Ob nun ein Mann, der
jahrlich ſelbſt collegia ſtyli lieſt, Ehre mit
dem Styl einlegt, worinnen die Gedanken ge—
ſchrieben ſind, das uberlaſſe ich ihm ſelbſt, bey
ruhigern Stunden daruber zuurtheilen. Uebri
gens habe ich weder jemand anders beleidigen
wollen, dem die Sache gar nichts angehet, nooh
weniger aber dem Hrn. B. Lugen beſchuldiget,
wie ihr, mein lieber patriotiſcher Burger be—
hauptet, denn mit euch habe ich nunmehro ein
Wort zu ſprechen. So ſehr ihr boſe ſend, ſo
mußt ihr dennoch geſtehen, daß in meiner Schrift
wenigſtens ein einziger guter Gedanke iſt; es

wird



wird euch ſchwer werden, dieſes nemliche von
der eurigen zu behaupten, welche in der That
nichts anders iſt, als ein Zuſammenfluß von jam
merlichen Klagen und Schimpfwortern. Neh—
met, wenn ich euch bitten darf, einen guten
Rath von mir, eurem Feinde, an. Wenn ihr
wiederum etwas gegen mich ſchreiben wollt; ſo
wartet, bis euer Herz allen Groll und Zorn
hat fahren laſſen. Nicht Ein guter und witzi
ger Gedanke wird euch glucken, wenn euer Ge
muth nicht ganzlich leer von Zorn iſt. Exempla
ſunt in promptu. Jhr verſtehet nicht einmal
die Regeln der Jronie; ihr redet mit einem
Schutzverwandten, und dennoch gebt ihr ihm
Schuld, daß er ſich auf Academien ſehr ubel
betragen. Wenn ihr mit mir ſelbſt redetet,
ſo war das eine andere Sache; indem verſchie—

dene große Rechtsgelehrte der Meynung ſind,
daß man einen ſolchen, der auf Academien ge
weſen, eher die bey Studenten gewohnliche Aus

ſchweifungen Schuld geben konnte, als einen
ſolchen, der gleich von Schulen zu offentlichen
Aemtern gekommen. Aber, mein Freund, ihr
konnt auch nicht einmahl regelmaßig ſchimpfen.
Wir wollen nur einige eurer Schimpfworte
durchgehen und zeigen, daß ſie nicht paſſend
ſind. Jhr nennet mich Bileam; ich habe kein
anderes tertium comparationis finden konnen,
als daß ich, gleich Bileam, wie ihr meynet, auf
dietlnſchuld loß geſchlagen. Aber, mein Freund!

Bileam ſchlug ja auf einen Eſel. Jhr ſeyd
boſe,
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boſe, daß ich in meiner Schrift Hunde zum
Gleichnis angefuhret, und ihr vergleichet den
Hrn. B. mit einem weit verachtetern Thiere.
Jhr nennet mich einen Hanswurſt. Es iſt
mir eine einzige Geſchichte in meinem Leben
bekannt, beyn der ich dieſen Titul verdient. Jch
will ſie dem geehrten Publico erzahlen. Als
ich meine liebe Frau heyrathete, ſo glaubte ich,
die Koſten zu ſpahren, mir einen neuen Braue
tigamsrock zu kaufen. Jch verſchrieb mir dem.
nach einen abgelegten Rock eines Cammerherrn,
von welchem ich gegen Jedermann betzauptete,
daß ich ihn hatte neu machen laſſen. Ohner
achtet nun der Rock nicht recht nach meinem
Leibe gemachr zu ſeyn ſchiene; ſo glaubte man
es doch mir zu Gefallen. Jch hatte aber ley
der vergeſſen 3 kleine Knopfgen, welche ge
wotznlich ſich an den Kleidern der Cammer—
herrn befinden, abzuſchneiden; man wurde ſie
gewahr, und entdeckte alſo den Betrug; die
ſes machte, daß ich ein ziemlich Hannswurſt
maßiges Anſehen bekam. Doch da die Sache
ſchon lange vorbey iſt; ſo braucht ihr ſie nicht
wieder aufzuwarmen. Uebrigens, mein Freund,
iſt eure Schrift ſo confus, daß ich mich ohn
moglich habe uberwinden konnen, ſie ganz durch
zuleſen. Jch ſage es euch nochmahls, wenn
ihr wieder erwas ſchreiben wollt; ſo probieret
es, wemn ihr ruhiger ſeyd, und wenn ihr als—
denn auch nicht beſſer ſchreiben konnt, ſo rathe
ich cuch lieber Mordgeſchichte als Satyten zu

ſchrei.
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ſchreiben; denn dazu iſt euer Styl vortreflich.
Nur das immer und ewige: fragt, laßt weg;
denn das Nachfragen iſt bey den Mordge—
ſchichten nicht allemal dienlich. Genug fur euch!
Jch wende mich zu denenjenigen, welche ohne
von mir im geringſten beleidiget zu ſeyn, und
ohne daß ihnen demnach dieſe Sache etwas an

gienge, auf eine ihnen ſelbſt hochſtſchimpfliche
Weiſe, ſchimpflich von mir geſprochen. Keinem.
kan ich es ſo ubel nehmen, als Jhnen, mein
Herr“** den ich gerne nennen wollte, wenn
Sie die Welt dadurch einen Augenblick eher
kennen wurde, als anjetzo. Sie, mein Herr,
habe ich ſo wenig zu beleidigen Willens
gehabt, daß Sie mir nicht einmal bey
Verfertigung meiner Schrift eingefallen.
Und wenn ich auch an Sie gedacht hatte;
ſo wurde ich dennoch, weder etwas gutes, noch
etwas boſes von ihnen haben ſagen konnen.
Jedoch da Sie mich auffordern; ſo muß ich
Jhnen antworten. Jch will keines von allen

den Schimpfwortern erwahnen, die Sie ge—
gen mich ausgeſtoßen haben. Sie ruhren mich
nicht. Sagen Sie, mein Herr, alles boſe von
mir, was Sie erdenken konnen; man wird es
deſtoweniger glauben, weil Sie es ſagen.
Eine kleine Erinnerung kan ich aber nicht un—
terlaſſen, woruber Sie boſe, oder gut ſeyn wer
den, je nachdem es Jhnen gefallen wird. Als
der Fruchthandel in vollem Schwange gieng,
und Sie ihn, welches Sie vielleicht vergeſſen

haben,
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haben, auf das auſſerſte defendirten, als Sit
in allen Geſellſchaften, gegen meinen armen
Clienten, der ihn widerrieth, zu Felde zogen;
ſo beliebten Sie oft Engelland und London an
zufuhren. Da (hieß es jenesmal) fuhrt man
Frucht aus, ſo viel man will; da ſiehet man
ein, daß ſolches zum Beſten des Landes gereiche,
und giebt dem ſogar præmia, der das mehreſte
ausfuhrt. Gut, mein Herr, das thut man in
Engelland, das thut man in London. Aber
da ſchreibt man auch wider das Parlament;
da erregt man auch Tumulte; da ſchlagt manr
auch den Leuten die Fenſter ein:? Wie gefallr
Jhnen das? vermuthlich nicht ſo, wie die freye
Ausfuhre: und dennoch iſt es auch engliſch.

Sie wollten Erfurth zu Engelland machen,
der gemeine Mann ſtimmt Jhnen bey, er wird
auch engliſch; und nun ſind Sit boſe. Sie
redeten fur die Ausfuhre, und wir dagegen:
GSie defendirten ihre Meynung, wir die unſrige.
Der ganze Unterſchied zwiſchen uns iſt dem
nach der, daß Sie geſchimpft haben, und wir
nicht. Warum ahmten Gie auch nicht dieſes
mahl dem Hrn. B, nach? Wir wiſſen alle
Worte, alle Urtheile, die uber den armen A.
B. C. am Tage der Zuruckkunft des Hrn. B.
gefallt wurden. Wir muſſen es dem Hrn. B.
oöffentlich zum Ruhme nachſagen, daß er ſich
auf das moderateſte betragen, daß er nicht ein
Schimpfwort gegen ihn ausgeſtoßen; und ihn
doch, und nicht Sie, mein Herr, hatte der

Schutz



Schutzverwandte angegriffen. Wenn der Hr.
B. einmahl etwas zu ſeinem Ruhme ſagen will,

d ſey es dieſe ruhmliche Maßigung; Sie wird
hm mehr Ehre machen, als 100 neue Inven-
ionen. Jhre Rachſucht hingegen, mein Herr,
ſt ſo weit gegangen, daß Sie ſo gar gedrohet
jaben, den Autor, ſalva venia, auszuprugeln.
Wo dachten Sie damahls hin? Sie wußten
ielleicht nicht, daß dazu, nach den gemeinen
Rechten wenigſtens zwo Perſonen gehoren,
ind daß derjenige, der ausgeprugelt werden
vll, die perſona principalis ſey? Ferner ſollten
Sie als ein guter Logicus bedacht haben, daß
hr Satz einer von denenjenigen iſt, die ſich ſlimpli.

riter convertiren laſſen. Doch, mein Herr,
ch din ſo wenig boſe auf Sie, daß, an ſtatt auf
Sie zu ſchimpfen, ich Jhnen vielmehr etwas
artiges aus der naturlichen Hiſtorie erzahlen
will, welches vielleicht ſich nicht ubel in Jhr
Jntelligenzblatt ſchicken wurde. Die Jndien
fahrer ſagen uns, daß ſie auf ihrer Reiſe un
ter einer gewiſſen Himmelsgegend einen unge—
heuern groſen Fiſch antreffen, den ſie Hay
äſch nennen. Dieſer Fiſch hat die boſe Ge—
wohnheit, daß er alles, was aus dem Schiff
heworfen wird, oder per malheur herausfallt,
fur gute Priſen erklaret. Das verdroß noth
wendig die Jndienfahrer. Man fieng den
Fiſch, um ihn todt zu ſchlagen; mit ihm aber
fieng man, ohne daran zu denken, zween klei
ne Fiſchgen, welche, wie man hernach erfah—-

2 ren,
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ren, die unzertrennlichen Begleiter des Hay—.
fiſches ſind. Sie thun es aber nicht umſonſt,
indem ſie auch an der Beute ihren Antheil ha
ben, und dasjenige bekommen, was dem Hay

zwiſchen den Zahnen hangen bleibt. Man
wurde dieſe Fiſchgen gewiß nicht bemerkt ha—
ben, wenn man ſie nicht mit dem Hay zugleich
herausgezogen hatte; ſo unmerklich klein ſind
fie. Wenn man aber ihre Sprache verſtunde,
wurde man finden, daß ſie fich dennoch ſehr
unnutze machen; daß ſie die Seerauberey ſtark
vertheidigen, z. E. Algier, Tunis und Tripo
lis anfuhren, woſelbſt dergleichen eine hochſt
lobliche Sache ſey; ſchimpfen aber wurde man
ſe nicht hören, denn ſi ſind ſehr hoflich, weil
ne gereiſt ſind, und die Welt geſehen haben.
Uebel freylich konnte man es ihnen nicht neh—
men, denn ſie wurden pro aris et focis fechten,
da doch einmal ihre ganze Beſtimmung darin
nen beſteht, des Hays Zahnſtocher zu ſeyn.
Ich habe alles geſagt, was ich zu meiner Ver

theidigung und Jhnen, mein Herr, ſagen
wollte.

Nunmehr will ich Jhnen auch mei
nem Verſprechen nach meinen eigentlichen und
rechten Namen ſagen, und das ohne alle Zu

ruckhaltung, damit Sie ſehen, daß ich mich
nicht furchte. Jch bin demnach mit nichten
der Schutzverwandte A. B. C., noch weniger

der
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der Zinngießer O., ſondern mein eigentlicher
und rechter Name und Titul iſt:

v i

0 J 4 —4notar. publicus caeſar. et advocat.
immatriculatus.

Sie wiſſen demnach meinen Namen, und gegen
wen Sie nunmehro zu ſchreiben haben. Uebri—
gens ſind wir, wenn ſie wollen, die beſten
Freunde, und auch unter uns kan das alte
Spruchwort gelten: der Perſon Freund, der
Sache feind. Und das ſey denn auch genug,
dir, geehrtes Publicum, die Urſache und Ab
ſicht meiner Schrift zu zeigen. Glaube mir,
daß ich auch anjetzo noch nicht zornig auf den
Hrn. B. ſey: wenn ich es ware, wurde ich
nicht geſchrieben haben. Jch denke juſt das
Gegentheil von vielen andern, welche glauben,
man muſſe nicht eher gegen Jemand ſchreiben;
als bis uns dieſer beleidiget hat, und wir dem
nach boſe auf ihn waren. Jch bitte euch, ihr
Herren, die ihr dieſes glaubet, zu bedenken,
welcher Jrrthum und welche Wahrheit an den
Tag kommen ſollte, wenn nur diejenigen gegen
einander ſchreiben ſollten, die auf einander zur—

nen; gewiß gar keine. Man wirft mir vor,
daß ich gegen meine Obrigkeit die Feder er—
griffen. Wer das glaubet, iſt hochſt irrig.
Jch ſehe den Hrn. B. nicht als Burgermei
ſter, ſondern als Autor an. Der Hr. B. for
derte offentlich das Publicum auf, er mußte

ſich
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ſich gefallen laſſen, wenn ihm einer aus dem
Publico antwortete. Uebrigens iſt jedermann

bekannt, daß ich und der Hr. B. einander
ganzlich nichts zu befehlen haben. Er ſiehet
auch dieſes ſelbſt gar wohl ein, da er, ſtatt
gegen mich zu klagen, mir wieder offentlich
antwortet, oder wenigſtens antworten laßt.
Es iſt in meinem Vaterlande eine alte Mode
geweſen, daß man in jedem Streit, den ein—
zelne Perſonen mit einander haben, auch die
Familien ziehen will. Juriſten, denen be—
kannt iſt, was facta perſonalia ſind, die der
Familie nichts angehen, brauche ich es nicht zu
erklaren. Da aber in meinem Fall der Ein—
wurf: Was hat die Familie dem Verfaſſer ge-
than? vermuthlich von einem Frauenzimmer
kommt; ſo kan ich ihn auf das leichteſte ſo wi
derlegen. Mademoiſelle, wenn Jhnen einmal
das Ungluck begegnen ſollte, dafur ſie doch der
Himmel behute, daß Sie von ihrem Liebha—
ber hintergangen wurden; wen wollten Sie
verklagen? den Liebhaber oder ſeine Familie?
Vielleicht wirft man mir vor, daß ich nicht
einen ſolchen Ton gebrauchen ſollen. Aber
wer hat dieſen Ton zuerſt angeſtimmt? Wo
nicht der Hr. B. ſelbſt, wenigſtens deſſen aſſe-
clae. Jch frage jeden billigen Leſer, ob es lob
lich und recht ſey, ſtatt eine billige Meynung
zu widerlegen, wenn man ſie doch ja fur un
gegrundet hielt, gegen den Verfaſſer mit Pas
quillen in ſcripris et verbis zu fechten?  Kan

wohl



21

wohl der Hr. B. das billig nennen, wenn er
den Zinngießer einen Aufwiegler, einen Stoh

rer offentlicher Ruhe, und alle, die nicht ſeiner
Meynung ſind, vornehmen Pobel nennet?
Wurde der Hr. B. ſeine Meynung, die er
einmal angenommen, vertheidiget haben, wie
es einem Gelehrten zukommt; ſo wurde man
ihm hoflich und geziemend geantwortet haben,
und er wurde gefunden haben, daß ſich unſere
Meynung auch noch defendiren ließe. Jeder
mann iſt bekannt, wie man dem Zinngießer
geantwortet hat. Hat der Hr. P. H. die
Schrift nicht ſelbſt gemacht, wie ich glaube;
ſo kan er doch nicht laugnen, daß ſie durch ſei
nie Anhanger divulgirt worden, und demnach
die ganze Sache auf ihn, als deren Haupt, zu
ruckfiel. Derjenige, der einen Stein an die
Wand wirft, darf nicht boſe ſeyn, wenn er
wieder auf ihn zuruckſpringt. Doch genug,
ſchon 4 Bogen, denn ich ſchreibe nach Advoca

tenweiſe weitlauftig, habe ich nun umſonſt
geſchrieben, und ob es gleich zu meiner eigenen
defenſion, ſo iſt es doch immer zu viel fur einen
Advocaten. Jch habe ſie ſo gut, als meinen
Schutzverwandten, umſonſt geſchrieben; das
kan mir der Verleger bezeugen; und iſt dem
nach die Beſchuldigung des patriotiſchen Bur—
Bers in. dieſem Stuck vollig ungegrundet. Er
ſagt zwar, daß meine vorige Schrift das
Schickſal gehabt, von jedem rechtſchaffenen
Burger verachtet zu werden. Ob es eine

Ver
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Verachtung ſey, wenn man eine Schrift ſeht
begierig kauft, das iſt eine Frage, die noch vie
lem Zweifel unterworfen: man mußte denn
behaupten wollen, daß ſie die Burger bloß
deswegens gekauft, geleſen und auswendig ge
lernet, um ſie hernach mit den Zahnen zerrei—
ſen zu konnen. Wenn das iſt; ſo will ich mei
ner jetzigen Schrift das nemliche Schickſal
wunſchen; ich bin verſichert, daß alsdenn doch
wenigſtens einer in der Welt iſt, der mir des
wegen wohl will; und das iſt der Verleger.
Weiter weiß ich nichts zu ſagen. Jch will
demnach hiermit, woferne nichts neues gegen
mich angebracht werden ſollte, in cauſa con
cludirt haben. Gehab dich wohl, geehrtes
Publicum!
















	Der sich selbst entlarvende Schutzverwandte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Colorchecker]



